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eburger Kreis-Verwaltung.)
Wir machen darauf aufmerkſam, daß bei Vermeidung von Straffeſtſetzungen das Eis des

Gotthardtsteiches nicht betreten werden darf, bevor nicht von uns der Zeitpunkt, von
dem ab es geſchehen kann, im Wege der öffentlichen Bekanntmachung beſtimmt iſt.

Wir bringen weiter hierdurch noch ausdrücklich zur Kenntniß, daß nach S 29 der Straßen-
Polizei Ordnung derjenige, dem die Straßenreinigung obliegt, bei Glatteis oder ſonſt ent
ſlchender Glätte dafür ſorgen muß, daß Bürgerſteig und Straße längſt ſeines Grund-
ſtücks ſtets mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderem abſtumpfenden
Material derartig beſtreut wird, daß ein Ausgleiten der Fußgänger vollſtändig
verhindert wird. Ferner iſt nach S 28 am angeführten Orte das Schlittern oder Schorren
und das Fahren mit Handſchlitten ohne Deichſel bei Strafe verboten.

Merſeburg, den 23. November 1892. Die PolizeiVerwaltung.

ſeuche ausgebrochen.
Dölkau, den 24. November 1892.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers R u dloff in Piſſen iſt die Maul- und Klauen

Der Amtsvorſteher.

J

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen. e

Merſeburg, den 25. November 1892.

F Die Steuerreformgeſetze.
5. Die Ergänzungsſteuer (Vermögensſteuer.)

80. Man hat die Bezeichnung „Ergänzungs-
ſteuer“ euphemiſtiſch genannt, d. h. ungefähr
wohlklingend, die Wahrheit mit ſchönen Worten
verſchleiernd Vermögensſtener würde Manchen
gleich abſchrecken, das Wort Ergänzungsſteuer
ſchmeichele ſich leichter ein. Nun, auf die Be
zeichnung kommt herzlich wenig an; im vor-
liegenden Falle aber iſt ſie mit gutem Bedacht
und für das Glied eines großen Ganzen ſogar
ſehr treffend gewählt, Vermögensſteuer würde
über die Stellung, welche die neue Steuer im
geſammten Reformplan einnimmt, gar nichts
ſagen. Wie die neue Steuer in dem ganzen
Syſtem gedacht iſt, ſoll ſie nicht nur den Be
trag ergänzen, der nach dem Wegfall der Er
tragsſteuern und trotz der Mehrerträge der
Staatseinkommenſteuer und der Aufhebung der
lex Huene noch zu decken bleibt; ſie ſoll er-
gänzend im Staatsſteuerſyſtem auch inſofern
eintreten, als ſie die Unterſcheidung zwiſchen
Arbeits und Beſitzeinkommen durchführen hilft,
das Kapital in jeder Form, alſo auch das
Leihkapital, einer gerechten Vorbelaſtung unter
wirft, außerdem auch Steuerkräſte trifft, die ſich
der Einkommenſteuer bisher entziehen.

Auch die Gegner einer Vermögensſteuer müſſen
die Richtigkeit folgender Ausführungen der
Denkſchrift unumwunden als richtig anerkennen
Das Arbeitseinkommen iſt durch die Fortdauer
der Perſon und ihrer Arbeitsfähigkeit bedingt,
und der auf ein ſolches Einkommen Angewieſene
bei vernünftiger Wirthſchaft genöthigt, durch
rechtzeitige Rücklagen aus ſeinen laufenden Ein-
künften ſich, ſeinen Angehörigen und Hinter-
bliebenen für den Fall aufgehobener oder ge
minderter Arbeitsfähigkeit die Mittel zum noth
wendigen Lebensunterhalte ſicherzuſtellen, Wer
dagegen Einkommen aus anderen, die Perſon
überdauernden Quellen bezieht, hat dieſe Vor-
ſorge nicht oder doch nicht in gleichen Umfange
zu treffen, und folglich bei gleichem Einkommen
und unter ſonſt gleichen Verhältniſſen einen
größeren Theil ſeiner Einkünſte zur Beſtreitung
ſeiner laufenden Bedürfniſſe und zur Erfüllung
der Steuerpflicht verfügbar.

Die allgemein als gerecht anerkannte Unter-
ſcheidung könnte gewiß noch auf andere Weiſe
als grade durch eine Auflage auf das Ver-
mögen durchgeführt werden, z. B. durch eine
auf die nächſten Verwandten ausgedehnte Erb

ſchaftsſteuer, einen Vorſchlag, gegen den ſich der
Landtag bereits früher erklärt hat, oder durch
Einführung verſchiedener Sätze in der Einkommen-
ſteuer, ſo daß Einkommen aus Arbeit einem ge-
ringeren Steuerſatze unterläge als gleich hohes
Einkommen aus Beſitz. Dieſer Vorſchlag wäre
außerordentlich ſchwer und überhaupt nur un-
vollkommen durchzuführen, weil es noch eine
dritte Art des Einkommens giebt, das ſich aus
Arbeitsertrag und Kapitalertrag zugleich zu-
ſammenſetzt beim Bauern, der ſein eigenes
Gut bewirthſchaftet, beim Kaufmann und Ge-
werbetreibenden jeder Art, der mit Hand, Kopf
und Kapital arbeitet und weil ſich einheit-
liche Grundſätze für die Scheidung dieſes ge-
miſchten Einkommens nach ſeinen verſchiedenen
Quellen nicht aufſtellen laſſen. Bei der Ver-
mögensſteuer fällt dieſe Schwierigkeit ganz weg,
indem ſie die Ertragsobjecte, welche die Arbeits-
fähigkeit der Perſon üderdauern und nicht mit
dieſer ſchwinden, direct erfaßt, Vor den Er-
tragsſteuern hat ſie den großen Vorzug, daß
ſie das Geſammtvermögen eines beſtimmten
Steuerpflichtigen in Betracht zieht, alſo auch
keine Bruttoſteuer iſt d. h. die Schulden voll-
ſtändig berückſichtigt.

Die Vermögensſteuer ergänzt ferner das Ein
kommenſteuergeſetz dadurch, daß ſie Ertragsobjecte
heranzieht, die zwar an ſich nutzbar, doch nach
dem Belieben ihres Beſitzers thatſächlich kein
Einkommen liefern. Das Einkommenſteuergeſetz
bezieht ſich nur auf das wichtigſte Kennzeichen
der Steuerkraft, die Jahreseinkünfte in Geld
und Geldeswerth. Mancherlei Beſitzungen, wie
Parks, Jagdgründe ec.,, dienen nur der Erhöhung
des Lebensgenuſſes manches Grundſtück namentlich
in den Städten wird Jahre lang ungenutzt liegen
gelaſſen, weil der Beſitzer lediglich auf Steigerung
des Grundwerths ſpeculirt; manches große Ge
ſchäft, in dem ein Vermögen ſteckt, arbeitet ein-
mal mit Unterbilanz. Jn allen dieſen Fällen
verſagt die Einkommenſteuer, obgleich in jedem
die Lage des Beſitzers viel günſtiger, ſein Kredit
ungleich größer iſt, als bei einem Manne, der
r von ſeiner Hände oder ſeines Kopfes Arbeit
edt.

Endlich kommt die ergänzende Aufgabe der
Vermögensſteuer auch darin zum Ausdruck, daß
ſie im Vergleiche zur Hauptſteuer, ſowie wegen
ihres niedrigen Steuerfußes nur eine mäßige
Belaſtung der Pflichtigen darſtellt,. Durch die
Ergänzungsſteuer ſind 35000000 Wkk., alſo nur
etwa 28 pCt. der für 1892 93 auf etwa
120000000 Mk. zu veranſchlagenden Jſteinnahme
der Einkommenſteuer aufzubringen. Sollte das
Aufkommen des erſten Jahres den veranſchlagten
Ertrag weſentlich überſchreiten, ſo iſt im Geſetz
entwurf eine entſprechende Herabſetzung der
Steuerſätze ausdrücklich vorgeſehen.

Auf die Einzelheiten des Entwurfs werden
wir ſpäter eingehen. Hier galt es nur, die
Stellung der Vermögensſteuer im Geſammtplan
zu veſchreiben, da ſich nur ſo ein richtiger Stand-
punkt zu ihr gewinnen läßt. Wir wenden uns
in unſern nächſten Artikeln nun den Zwecken zu,
die mit der Ueberlaſſung der Realſteuern an die
Gemeinde für die Regelung des Kommunalab-
gabenweſens verfolgt werden.

Die Rede des Reichskanzlers
zur neuen Militärvorlage,

die Graf Caprivi in der Mittwochsſitzung des
deutſchen Reichstags hielt, und die wir in unſerer
geſtrigen Nummer Raummangels halber nur in
gedrängter Kürze bringen konnten, ſei heute in

etwas ausführlicherer Form nachſtehend zum
Abdruck gebracht.

Graf Caprivi ſagte:
„Jch bitte, mir zu geſtatten, die der Vorlage beigegebene

Begründung in einigen Punkten zu ergänzen. Vor Allem
möchte ich vor dem hohen Hauſe hervorheben, daß es ſich
bei dieſem Geſetzentwurf um keine Parteiangelegenheit
handelt, ſondern um eine Angelegenheit, von welcher die
Zukunft unſeres Vaterlandes abhängt. Die
verbündeten Regierungen verkennen am wenigſten, wie ſchwer
die Opfer ſind, welche die geforderte Erhöhung unſerer
Wehrkraft bedingt, aber ſie haben ſich überzeugt, daß der
beſtehende Zuſtand nicht mehr aufrecht ge
halten werven darf, und ſind deshalb mit dieſem
neuen Entwurfe vor Sie hingetreten. Die verbündeten
Regierungen erhoffen von dem Patriotismus des Reichs
tages die Bewilligung der Vorlage, und ſie verhehlen nicht,
daß eine Ablehnung eine ernſte Gefahr hervor
rufen würde. Jch gebe zu, daß für eine ſo bedeutende
Forderung die heutigen Umſtände ungünſtig ſind, aber wenn
wir nun einmal in einer wirthſchaftlichen Depreſſion leben,
ſo erſtrecken ſich die Wirkungen derſelben doch auf Jahre
hinaus. Jedes Jahr aber, welches für die Neuorganiſation
verloren geht, iſt ein ſchwerer Schade für die
nationale Vertheidigung skraft. Zur Begründung
der Vorlage kann ich nicht mit „Krieg in Sicht“ auftreten,
ich werde auch nicht mit dem Säbel raſſeln wir hoffen,
der Reichstag wird die Noth wendigkeit der Vor
lage ſelbſt erkennen. Die deutſche Reichsregierung
lebt in normalen und freundſchaftlichen Beziehungen zu
anderen Mächten, und wir werden es wenigſtens an
nichts fehlen laſſen, daß es ſo bleibt. Es iſt ein
treffendes Wort geweſen, welches S. M. der Kaiſer Hei
der Uebernahme der Jnſel Helgoland ſprach „Das iſt das
letzte Stück Erde, welches wir noch begehrten, nun haben
wir keine Wünſche mehr!“ Das deutſche Volk iſt durchaus
friedlich geſinnt es wird nie den Standpunkt acceptiren,
daß wir den geeigneten Moment benutzen ſollen, um durch
einen Angriff einer drohenden Kriegsgefahr zuvorzukommen.
Was könnte auch unſer Siegebpreis in einem ſolchen Falle
ſein Wir begehren von Frankreich wahrlich keinen
Quadratkilometer mehr Land und was unſere Colonien
betrifft, ſo haben wir an unſeren eigenen genug. Heiter
keit.) Können wir auf eine längere Friedensperiode nach
einem Siege hoffen Zunächſt müſſen wir daran denken,
daß uns der Sieg weniger leicht gemacht werden wird,
als beim letzten Mal. Wir müſſen heute Truppen an
unſerer Oſtgrenze laſſen, Frankreich ſtellt uns eine viel
größern Truppenmaſſe entgegen, und wir befinden uns
ganz anderen Befeſtigungen gegenüber, als 1870. Paris
beſonders iſt befeſtigt, wie nie zuvor. Aber wenn wir
wirklich ſiegen, ſo wird nach meiner Ueberzeugung der dann
entſtehende Zuſtand noch ungünſtiger ſein, als der jetzige,
wir werden dann noch ſtärker rüſten müſſen. Die ver
bündeten Regierungen werden deshalb nie einem Angriffs-
krieg zuſtimmen. Jn dieſer Richtung iſt behauptet worden
in der Prefſe, daß Deutſchland 1870 nicht durch Frank-
reich provozirt worden ſei, ſondern daß Fürſt Bismarck
die Emſer Depeſche Kaiſer Wilhelms I. ge-
fälſcht hab e, da der Letztere zu verſöhnlich geweſen ſei,
um den Franzoſen ſo entgegenzutreten, wie es dem
Nationalbewußtſein des deutſchen Volkes entſprach. Dieſe
Behauptung widerſpricht den aktenmäßigen
Thatſachen. (Der Reichskanzler verlieſt hierauf den
Wortlaut der echten Emſer Depeſche, aus welcher hervor
geht, daß der franzöſiſche Botſchafter Benedetti in Ems
zuletzt vom König Wilhelm I. in ſehr zudringlicher Weiſe
verlangte, der König möge ſich für alle Zukunft verpflichten,
nie ſeine Zuſtimmung zu geben, wenn auf die Hohenzollern
Candidatur für den ſpaniſchen Thron zurückgekommen
werde.) Die Depeſche des damaligen Grafen Bismarck
war lediglich die Ausführung des königlichen Anheimgebens.
Die Akten beweiſen auch, wie ſehr damals König Wilhelm I.
über das Auftreten des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Olivier indigniert war. Europa hat die Sache damals
allgemein ſo aufgefaßt, daß Frankreich provozirte, wie u. A.
auch Aeußerungen des früheren ruſſiſchen Reichskanzlers
Fürſten Gortſchakow darthuen. Es iſt erwieſen, daß,
nachdem der Prinz Leopold von Hohenzollern auf den
ſpaniſchen Thron verzichtet hatte, für Frankreich
kein Grund mehr vorgelegen hat, mehr zu ver
langen. Wenn es dies dennoch that, ſo konnte es unr
den Krieg wollen. Für Deutſchland wäre es in kennen
Falle möglich geweſen, die ihm zugemuthete Demüthigung
zu erdulden. (Gravo! rechts.) Es iſt augemeffer, ſich dieſe
Thatſachen ins Gedächtniß zurückzurufen, denn was einmal
geſchehen, kann wieder kommen. Auch wenn wir 157071
ElſaßLothringen nicht genommen hätten würden doch dige
Verhältniſſe heute dieſelden ſein. Das Revanchebediufui
der Franzoſen wäre doch vorhanden, auch wenn man micht
das Bild der beiden von der Mutter getreunkten Töchter
dort kolportierte. Zwiſchen Rußland und Preußen haben
von Alters her gute Beziehungen beſtanden die auch in
neuſter Zeit auf das Deutſche Reich übertragen ſind. Zu
betonen iſt jedenfalls daß ein realer Drund zu einem
Kriege zwiſchen beiden Staaten auch dente noch micht vor
liegt. Ein noch ſtärkeres Friedensmornent, als die Ab-
weſenheit jedes Kriegsgrunded, hegt in der Perſon des
Kaiſers von Rußland, der in der That ein wirk
licher Friedensfreund i. Zu bedauern iſt unter
dieſen Umſtänden recht ſehr, daß ein Theil der deutſchen
Preſſe die Hochachtung vor dem Tzaren außer Acht läßt
und dieſen in falſchen ehe darſtellt. Andererſeits aber
iſt mit der in Rußland bdeedenden Verſtimmung des
Volkes gegen Deutſchland zu rechnen, wie mit einer
elementaren Gewaltr! Dieſelde i entſtanden durch den
Haß gegen die in Rußland ledenden Deutſchen und iſt ge
wachſen nach den dentſehen Wafſenerfolgen wie nach den
diplomatiſchen Erfolgen, welche Fürſt Bismarck gerade für
Rußland erzielt hat. Die ruſſiſche Militärverwaltung be
reitet ſich langſam, aber zieldewußt ſeit Jahren auf einen
Krieg nach Weſten vor. Dieſer Zuſtand iſt heute allerdings
nicht dedrohhcher als früher ader wenn wir die Augen

dagegen verſchließen, ſo wird er gefährlich. Der Kaiſer
Alexander von Rußland kann trotz aller ſeiner Friedens
abſichten doch in eine Lage verſetzt werden, die abſolut keinen
anderen Ausweg läßt, als den Krieg. Wir haben von
deutſcher Seite ganz gewiß alle Sorgfalt darauf verwendet,
den Draht zwiſchen Rußland und Deutſchland zu beſeſtigen,
aber die doch nun einmal aus inneren Gründen erfolgte
Annäherung zwiſchen Rußland und Frank
reich, die übrigens ſchon ſeit Jahren vorhanden und nur
in letzter Zeit mehr in die Erſcheinung getreten iſt, zwingt
uns, damit zu rechnen. Wir müſſen auch ſehr mit der
feindſeligen Haltung der ruſſiſchen Preſſe rechnen, die nicht
müde wird, gegen uns zu hetzen. Wir wollen alſo alle
Mittel aufbieten, um einer Vereinigung zwiſchen Rußland
und Frankreich gewachſen zu ſein. Was würden die
Männer von 1813 ſagen, wenn wir zu unſerer Selbſwer
theidigung nicht bis zur äußerſten Grenze unſerer Kraft
gehen wollten. Unſere ganze Macht und Weltſtellung
hängt ja von unſerer militäriſchen Stellung ab, Je ſtärker
wir ſind, deſto mehr dürfen wir auch auf Bundesgenoſſen
rechnen wir dürfen heute ſchon auf unſere Verbündeten
rechnen, aber es iſt doch nun einmal Thatſache, daß
die Dreibundsheere hinter denen von Rußland und
Frankreich zurückbleiben. Selbſt die Schweiz mit ihrer un
antaſtbaren Neutralität verzichtet nicht auf Rüſtungeu, und
wir können alſo erſt recht nicht die Hände in den Schooß
legen. Man ſagt, laßt doch Oeſterreich und Jtalien rüſten i
Es würde aber das Verkehrteſte ſein, ſich in die in inneren
Verhältniſſe dieſer Staaten miſchen zu wollen. Damit
vermehren wir ihre Zuneigung zu uns nicht es iſt beſſer,
daß ſich unſere Verbündeten auf uns verlaſſen als wir
uns auf ſie. Der beſtende militäriſche Zuſtand iſt unhalt
bar und als ſolcher ſchon längſt bekannt. Was ich bei
meinem Amtsantritt als Projekt zur Heeresverſtärkung
vorgefunden, hat nach der Stimmung hier im Reichstage
keine Ausſicht auf Annahme gehabt. Jch habe nun ver
ſucht, die nöthigen Forderungen durch Abkürzung der Dienſt
zeit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen. Ge

ſchehen muß aber etwas wir ſind nicht ſtark genug und
es fehlt uns die richtige Organiſation. Wir ſind e zuſchwach, zu alt, zu loſe. Die Zahl der rer a
dings nicht allein den Ausſchlag, aber ſie iſt doch ein nicht
zu unterſchätzender Factor, zumal wir mit zwei Fronten
rechnen müſſen. Wir wollen und müſſen dahin
kommen, daß wir nicht gleich bei der erſt en
Mobilmachung die Landwehr zweiten Auf
gebots und den Landſturm hinausſchicken
müſſen. Wir wollen nicht nur Zahlen wir wollen
Werthe ſchaffen. Der junge Soldat beſitzt einen höheren
militäriſchen Werth, als der Landwehrmann, was ſich ja
ſchon pſychologiſch erklärt. Nicht darum handelt es ſich,
was der deutſche Landwehrmann geleiſtet hat, ſonderu
darum was wir von ihm erwarten dürfen. Eine
Herabſetzung der Landwehr habe ich aus
allen den viel berufenen Zeitungsartiteln
nicht herausgeleſen, ich würde eine ſolche
angeſichts der bekannten Leiſtungen nie
dulden. Wir wollen in Zukunft die allgemeine Wehr
pflicht au Stelle des heutigen Zwitterzuſtandes. Die zwei
jährige Dienſtzeit iſt unter Vorausſetzung der erforderüchen
Compenſationen allerdings durchführbar, auch der Feld
marſchaall Graf Roon hat dies nachweislich anerkauut.
Das Nähere hierüber vermag der Commi ſionsberathung
vorbehalten bleiben. Mit der allgemeinen rpflicht wird ja
doch nur die Reichsverfaſſung wir wollen alſo
nichts Neues. Jch möchte nun noch den Wunſch ausſprechen,
daß jeder Einzelne in der deutſchen Nation
darüber ſich klar werde, was eine Nieder
lage im nächſten Kriege für uns bedeuten
würde. Man denke an die Wünſche der Franzoſen Und
die Ausgaben, die wir fordern, ſollen doch nur gemacht
werden, um Deutſchland vor ſolchen Niederlagen zu ſchätzen.
Daran iſt jeder Deutſche auf das Höchſte intereſſirt. Handel
und Wandel, Kunſt und Wiſſenſchaft, die alle national
geworden, würden im Falle eines unglücklig ieges zu
Grunde gehen. Es iſt aber unſere exſte Pflicht, unſere
Nation und Deutſchland zu erhalten, ſchon um der Män
ner willen, die Deutſchland geſchaffen. Dieſe ſetzten ihr
Blut ein, ſollen wir micht unſer Deld geben (Odo links,
Beifall rehes.) Seden wir der Nation, was ſie gebraucht,
um mit Vertrauen m den Waffen greifen zu können, wenn
ſie dazu berufen werden ſollte (Beifall).“

Den Zuſtand während der letzten
Kanzlerrede im Reichstage

dert die Nat. Ztg. wie folgt: Jn recht

wieder gewählt und der Todten ge
dacht. Herr von Levetzow ſaß auf dem ſeit elf
Jahre innegehabten Platz die Blicke flogen
nach dem hiſtoriſchen Eckſitz am Bundesraths
tiſch, wo der Reichskanzler ſich niedergelaſſen
hatte, ihm zur Seite der Staatsſecretär Frhr.
v. Marſchall, weiter Herr v. Bötticher, der
preußiſche Kriegsminiſter und höhere Beamte
der Reichsregierung. Langſam erhob fich
Graf Caprivi. Seine Stimme war bedeckt
und ſchier mühſam löſten ſich die Worte. Jm
Saal herrſchte tiefſte Stille und geſpannte Auf
merkſamkeit. Zwei und eine halbe
Stunde dauerte die Rede, und im
Saal bliebs faſt durchweg ſtill. Aus
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Allgemeinen einverſtanden und wünſcht nur einige Aender
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der Gegend des Herrn von Manteuffel
klang hin und wieder ein vereinzeltes nungen im Den
Bravo, daß ſich nur einmal verſtärkt über die
ganze Rechte hin fortpflanzte, als die Socialde
mokraten die Gegenüberſtellung „der Väter, die
Gut und Blut für das Vaterland gegeben und
der Söhne, die jetzt mit dem Gelde kargen“ mit
höhniſchen Gelächter beantworteten das verſtärkte
Bravo klang wie eine Gegendemonſtration.
Die Rede ging weiter, gefällig reichte der
Staatsſecretär von Marſchall ſeinem Chef
die Actenſtücke zu, die den authentiſchen
Text der Emſer Depeſche enthielten. Dieſer
Augenblick, der auch die Aufklärung über die
tapfere Haltung des alten Kaiſers brachte und
eine frohe Zuſtimmung fand, war der Höhepunkt
der Theilnahme. Der Reichskanzler ſchloß ver
einzelt tönte von den Sitzen rechts ein Bravo
herauf. Herr Richter erhob ſich und kündigte eine
grollende Oppoſition an. Einen kurzen Augen
blick noch ſaß der Reichskanzler, dann erhob er
ſich und ſchritt hinaus. Am Tiſch des Bundes-
raths traten die Mitglieder deſſelben in Gruppen
S men; aber ſchon leerte ſich langſam der
Saal.

Abg. Böttinger (natlib.) hält die Vermögensſteuer
für zu weitgehend und fürchtet, wenn dieſe Steuer in Kraft
trete, würden noch mehr wohlhabende Familien aus Preußen
auswandern, als es ſchon der Fall geweſen.

Abg. Brömel freiſ.) bekämpft entſchieden die Ver
wann die noch ſchwerer laſte, als die Einkommen

euer.
Geh. Rath Wallach glaubt nicht an die Auswanderung

wohlhabender Familien, denn in den übrigen deutſchen
Bundesſtaaten ſeien die directen Steuern noch höher, als
in Preußen.

Finanzminiſter Dr. Mi quel vertheidigt entſchieden die
Vermögensſteuer und hofft, auch die Kommiſſion werde
derſelben ſchließlich zuſtimmen. Jm Uebrigen nehme er
gern andere, practiſch verwerthbare Vorſchläge entgegen.

Abg. von Eynern (natlib.) hält die Vermögensſteuer
mit dem heutigen Veranlagungsverfahren für abſolut un
annehmbar.

Abgg. Brandenburg (Ctr.) und Meyer (freiſ.)
erachten ebenfalls die Veranlagungsbeſtimmungen für ſo
hart, daß es unmöglich ſei, dafür zu ſtimmen.

Finanzminiſter Dr. Miquel verweiſt darauf, daß die
Ergebniſſe aus der Vermögensſteuer ja gerade zur all
gemeinen Erleichterung dienen ſollten. Werde Erſatz für
den Steuererlaß verweigert, ſo ſei die ganze Steuerreform
hinfällig.

Damit iſt die Berathung der Vermögensſteuer zu Ende,
ein Beſchluß wird noch nicht gefaßt.

Freitag 11 Uhr. (Communalſteuergeſetz.)

Deutſcher Reichstag.
3. Sitzung vom 24. November.

2 Uhr. Präſident: von Lewetzow. Am Bundes
rathstiſche: von Bötticher, von Maltzahn, von
Marſchall, von Kaltenborn-Stachau. Das
Haus iſt mittelmäßig beſetzt.

Vom Abg. Dr. Petri (natlib.) iſt die folgende
Jnterpellation eingebracht: Am 22. October d. J.
gerieth ein angetrunkener Arbeiter mit dem Militärpoſten
vor dem Gebäude der Oberpofſidirection zu Straßburg in
einen Wortwechſel. Der Arbeiter wurde von dem Poſten
feſtgenommen und in das Schilderhaus geführt er ergriff
jedoch die Flucht, worauf der Poſten einen ſcharfen Schuß
auf ihn abfeuerte. Durch den Schuß wurde Niemand
verletzt; bei dem ſtarken Verkehr, welcher an dieſer Stelle
herrſcht, war durch den Schuß das Leben mehrerer Perſonen
gefährdet. Angeſichts dieſes Ereigniſſes und ähnlicher
Vorgänge erlaube ich mir, an den Herrn Reichskanzler die
Frage zu richten, od bezüglich der zur Zeit geltenden Be
ſtimmungen über den Gebrauch von Schußwaffen Seitens
der militäriſchen Wachtpoſten Aenderungen in Ausſicht
ſtehen, welche geeignet ſind, der Gefährdung des Lebens der
Einwohner in wirkſamer Weiſe vorzubeugen.

Abgg. Auer und Genoſſen (Soc.) beantragen Der
Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen,
die gegen den Abg. Kunert (Soec.) ſchwebenden Straf-
verfahren auf die Dauer der Seſſion einfſtellen zu laſſen.

Kriegsminiſter General von Kaltenborn-Stachau
erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung der Jnterpellation
des Abg. Petri bereit.

Abg. Dr. Petri (natlib.) begründet ſeine Jnterpellation
und giebt zunächſt eine eingehende Darſtellung des Vor
ganges vom 22. October, wie er ſ. Z. ſchon in den
Zeitungen mitgetheilt worden iſt, und fährt dann fort:
Dieſes Vorkommniß beweiſt von Neuem, wie unbedingt
nothwendig eine Aenderung der Vorſchriften über den
Gebrauch der Schußwaffen Seitens der Militär Wacht
poſten iſt. Der Reichstag hat ſich früher ſchon mit der
Sachlage anläßlich eines ähnlichen Vorfalles in Berlin be
ſchäftigt und damals auch einen Beſchluß über die Ab-
änderung der hier in Betracht kommenden Dienſtvor-
ſchrift gefaßt. Eine ſolche Aenderung iſt ohne alle
Schwierigkeiten durchzuführen. Die Militärverwaltung
braucht die Poſten nur nicht mit ſcharfen Patronen auszu
rüſten und kann auch die Zahl der Wachtpoſten vermindern.
Das Unglück, welches durch ſolche Schießereien entſtehen
kann, iſt ſo groß, daß man ſich wundern muß, weshalb die
Militärbehörde noch nicht dem Wunſche des Reichstags ent
ſprach. Die Militärdehörde könnte auch verfügen, daß die Poſten
von der Schußwaffe nur Gebrauch machen dürfen, wenn
ſie thätlich angegriffen werden, oder wenn das Object, das
ſie bewachen ſollen, der Gefahr der Zerſtörung ausgeſetzt
iſt. Zur Beſiegelung des cordialen Verhältnifſes, welches
doch immer zwiſchen Reichsregierung und Volksvertretung
herrſchen ſoll, wäre ein Eingehen auf den Wunſch des
Reichstages und der ganzen Bevölkerung dringend geboten.

Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau: Dem
Herrn Vorredner kann ich nur erwidern, daß der Straß-
burger Fall der Militärverwaltung keine Veranlaſſung zu
beſonderem Einſchreiten gegeben hat. Es ſind ſchon vorher
gemiſchte Deputationen in allen Garniſonen niedergeſetzt
worden, um zu prüfen, welche Militärpoſten als überflüfſig
eingezogen werden können. Es ſind noch nicht alle Berichte
hierüber eingegangen, doch geht aus den vorliegenden ſchon
hervor, daß die Civilbehörden das größte Gewicht auf
die Bewachung öffentlicher Gebäude durch Militärpoſten
legen. Die Militärverwaltung ift wirklich beſtrebt, in der
rer der Wachtpoſten weiterzugehen es iſt das
aber nur möglich, wenn die Civilverwaltungen anderweit
Schutz erhalten können. Auch eine Abänderung der Vor
ſchriften über den Waffengebrauch Seitens der Poſten iſt
erwogen wir ſind hier aber zu der Ueberzeugung gelangt,
daßgzeine Veränderung dieſer Vorſchriften nur zu einer Ver
ſchlechterung führen würde. Es ſoll jetzt aber die Ver
fügung ergehen, daß die in belebten Straßen ſtehenden
Poſten künftig nicht mehr mit Munition verſehen werden.
Wir dürfen wohl hoffen, daß der geſetzliche Sinn der Be
d s die Sicherheit auch nach dieſer Einſchränkung
verbürgt.

Staatsſecretär von Bötticher erſucht, darauf auch
len daß das Publicum ſich aller Ausſchreitungen
enthalte.

Abg. Singer (Soc.) bringt noch verſchiedene ähnliche
Fälle zur Sprache.

Abgg. Gröber (Ctr.), Eberty (freiſ.), Hartmann
(conſ.) und Petri (natlib.) wünſchen am liebſten eine
geſetzmäßige Regelung dieſer Angelegenheit.

Der Geſetzentwurf betr. die Anwendung der ver
tragsmäßigen Zollſätze auf die nicht meiſt
begünſtigten Nationen wird nach kurzer Debatte
angenommen und nachdem Staatsſecretär v. Marſchall
ausdrücklich conſtatirt, daß die Regierung ſich die Vollmacht
nicht für Rußland erbitte.

Der Geſetzentwurf betr. die Einführungeinerein-
heitlichen Zeitbeſtimm ung wird einer Commiſſion
überwieſen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch, 30. November. (Erſte
Berathung des Reichshaushaltes.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus 8. Sitzung vom 24. November.

11 Uhr. Das Haus iſt nur mäßig beſetzt. Am
Miniſtertiſche: Graf Culenburg, Dr. Miquel. Auf
der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs betreffend Cinführung einer Er
gänzungsſteuer (Vermögensſteuer).

Abg. Humann (Ctr.) bringt der Vermögensſteuer wenig
Sympathie wegen der rigoroſen Veranlagung entgegen und
wünſcht anderweitigen Erſatz für die Steuer.
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Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer,
welcher am Dienſtag an einer leichten Er
kältung erkrankt war, befindet ſich, wie der
Reichsanzeiger mittheilt, bereits auf dem Wege
der Beſſerung. Die Reiſe zur Jagd nach
Letzlingen iſt vorläufig aufgegeben. Der Kaiſer
hütet noch das Zimmer, erledigt aber die
laufenden Regierungsgeſchäfte und nimmt die
regelmäßigen Vorträge entgegen.

Der Kaiſer hat dem Fürſten Reuß ä. L.
den hohen Orden vom Schwarzen Adler
verliehen.

Der neue deutſche Botſchafter in
Petersburg. Ueber die Berufung des
Generals v. Werder zum deutſchen Botſchafter
in Petersburg bringt die „Kreuzzeitung“ noch
folgende Mittheilungen

„Wie wir hören iſt der General v. Werder zum
Nachfolger des deutſchen Botſchafters in Petersburg,
Generals v. Schweinitz auserſehen. General v. Werder
war bekanntlich lange Jahre Militärbevollmächtigter am
ruſſiſchen Hofe und iſt noch heute persona grata beim
Czaren. Auf des Letzteren Wunſch, der in ſeinem
perſönlichen Auftrage vom Grafen Schuwalow während
der Anweſenheit des Großfürſten Wladimir in Berlin an
Se. Majeſtät übermittelt wurde, ſcheint die Ernennung
erfolgt zu ſein. Der Wechſel dürfte ſich noch im Laufe
des Decembers vollziehen. Unleugbar beſtätigt dieſer
Vorgang die auch von uns bisher feſtgehaltene Anſicht,
daß der Czar perſönlich friedlich geſinnt iſt.
An der Frage, wie lange und wie weit er den kriegeriſchen
Elementen ſeines eigenen Landes zu widerſtehen im Stande
iſt, wird auch durch dies neue Symptom ſeiner Friedens
liebe leider nichts geändert.“

Die große Rede, mit welcher der Reichs
kanzler Graf Caprivi am Mittwoch die
neue Militärvorlage im Reichstage ein
gebracht hat, ſteht ſelbſtverſtändlich im Vorder-
grunde des allgemeinſten Jntereſſes. Jn den
Beſprechungen der Zeitungen wird ziemlich ein
ſtimmig hervorgehoben, daß Graf Caprivi mit
großer Ruhe und Sachlichkeit ſeine Mittheilungen
gegeben hat; doch fehlt es auch nicht an Be
merkungen, daß ſeine Ausführungen der Wucht
entbehrten, welche in ſolchen Fällen die Reden
des Fürſten Bismarck auszeichneten. Beſonders
wird dieſes in der Berliner „Nationalzeitung“
betont. Wie die Entſcheidung des Reichstags
über die Militärvorlage ſchließlich fallen wird,
wagt man im Allgemeinen nicht vorauszu
ſagen; nur vereinzelt wird die Anſicht aus
geſprochen, die Militärvorlage werde un-
bedingt abgelehnt werden, wenn die Reichs
regierung keine weiteren Conceſſionen mache. Jn
dieſem Falle, heißt es dann weiter, werde zur
Auflöſung des Reichstags geſchritten werden
müſſen, und in der Folgezeit könnte dann leicht
ein Conflict zwiſchen Reichsregierung und
Parlament entſtehen. Näheres über die wahre
Sachlage wird ſich jedenfalls erſt im Laufe der
Specialberathung über die Militärvorlage im
Reichstage herausſtellen. Der Beginn derſelben
iſt allerdings nicht vor der zweiten December-
woche zu erwarten, da im Reichstage beſchloſſen
worden iſt, zunächſt die erſte Berathung des
Reichshaushaltes vorzunehmen. Die Rede
wird auch in den Zeitungen des Auslandes
beſprochen. Dieſelbe iſt im Allgemeinen günſtig
aufgenommen. Es iſt bemerkenswerth, daß viele
ausländiſche Zeitungen die Annahme der Militär
vorlage doch für wahrſcheinlich halten,

Das preußiſche Abgeordnetenhaus
iſt nun endlich mit der erſten Berathung
des erſten der drei großen Steuer-
reformgeſetzentwürfe fertig geworden. Der
letzte Sitzungstag bot nichts Beſonderes mehr,
die Redner der verſchiedenen Parteien wieder
holten lediglich die ſchon früher von ihren
Fractionsgenoſſen vorgebrachten Wünſche und
Bedenken, Dem Geſetzentwurf betr. die Aufhebung
der Realſteuern als Staatsſteuern folgt in der
Srörterung das vielangefochtene Geſetz über die
Einführung einer neuen Vermögensſteuer
und den Schluß bildet dann das Communal-
ſteuergeſetz. Alle Geſetze werden einer großen
Commiſſion überwieſen werden. Die wichtige
Vorlage über die Reform des Wahlrechts
von deren Zuſtandekommen viele Abgeordnete,
ihre endgiltige Zuſtimmung zur Steuerreform
abhängig machen, ſoll, wie es heißt, dem
Abgeordnetenhauſe erſt im neuen Jahre zugehen,

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Verordnung betr. die Eheſchließung und die
Beurkundung des Perſonenſtandes
für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet.

Der bekannte konſervative Reichstagsab-
geordnete Hartmann, der bisher einer der
eifrigſten Befürworter des Befähigungsnach-
weiſes für Handwerker war, hat in einer
Verſammlung in Eibenſtock öffentlich erklärt, daß
es mit dem Befähigungsnachweis doch einen
Haken habe; er werde künftig nicht wieder
dafür ſtimmen.

Die Stellung der neuen Gewerbe-
gerichte. Die preußiſche Regierung hat be
ſtimmt, daß die neueinzurichtenden Gewerbe-
gerichte ihxe Urtheile im Namen des Königs zu
verkünden haben. Sie ſollen ſich aber nicht
ſelbſt königliche Gewerbegerichte nennen, weil ſie
keine ſtaatliche Einrichtung ſind.

Zur Abänderung der Gewerbe-
ordnung. Die konſervative Partei hat im
Reichstag einen Antrag zur Abänderung der
Gewerbeordnung eingebracht, welcher insbeſondere
auf die Einführung des Befähigungsnachweiſes
und die Einſchränkung des Hauſirhandels und
der Wanderauctionen abhzielt.

Zur Erhöhung der Bierſteuer.
Zur Ausgleichung für die beabſichtigte Erhöhung
der Bierſteuer des inländiſchen Bieres iſt eine
Erhöhung des Eingangszolles von
ausländiſchen Bieren in Ausſicht ge-
nommen. Während bisher der Zoll 4 M. auf
100 Kilogramm betrug, ſoll er jetzt auf 6 M.
erhöht werden. Der Zuſchlag würde beſonders
die ſog. „echten“ aus Bayern eingeführten Biere
treffen.

Der Bundesrath überwies am
Donnerſtag die neuen Steuervorlagen
zur Deckung der Militärvorlage den
zuſtändigen Ausſchüſſen, Die principielle Ge
nehmigung haben die Forderungen indeſſen bereits
gefunden.

Durch die neue, dem Reichstage zugegangene
Militärvorlage, die den Friedensſtand an
Mannſchaften auf 492068 Mann feſtſetzt, wird
die Friedenspräſenzſtärke thatſächlich um
83894 Mann, die jährliche Rekruten-
Einſtellung um 60000 Mann erhöht.

Die Anleihe im neuen Reichs-
haushalt beträgt 146 Millionen Mark,
die Verzinſungsſumme der Reichsſchuld
66 Millionen Mark, die Zunahme der
Beiträge der Einzelſtaaten zur Reichs
kaſſe 34 Millionen. Doch iſt die Summe
der Ueberweiſungen aus dem Reiche an die
Einzelſtaaten noch größer, als der Beitrag der
Einzelſtaaten an das Reich.

Der preußiſche Staatsanzeiger theilt
mit, daß ſich namentlich in neueſter Zeit viel-
fach Conſumvereine und ſonſtige Geſell
ſchaften gebildet haben, welche weſentlich den
Ausſchank geiſtiger Getränke oder den
Verkauf von Branntwein im Wege
des Kleinhandels an ihre Mitglieder be-
zwecken. Da dieſe Einrichtungen meiſt nur ge-
troffen ſeien, um die Einholung der Conceſſion
zur Betreibung der Schankwirthſchaft zu um-
gehen, ſind die Behörden angewieſen worden,
dieſe Vereine genau zu controlliren und feſtzu
ſtellen, wie die Verhältniſſe liegen.

Der conſervative Parteitag. Der
Termin für den Zuſammentritt des allgemeinen
konſervativen Parteitages iſt auf den 8. Dec.
feſtgeſetzt. Die Verſammlung wird im großen
Saale der Tivolibrauerei in Berlin ſtattfinden
und Vormittags 11 Uhr ihren Anfang nehmen.
Die Veröffentlichung des Programmes er-
folgt, ſobald der Vorſtand des Wahlvereins der
deutſchen Conſervativen den von der Redactions
commiſſion theilweiſe veränderten Wortlaut ge
nehmigt hat, zu Anfang der kommenden Woche

Der Eiſenbahnminiſter Thielen iſt in
Danzig eingetroffen, um den Verhandlungen
über den geplanten Centralbahnhofsbau
beizuwohnen.

Major von Wißmann. Nach Privat
berichten des Hamb. Corr. iſt das Befinden
Major v. Wißmanns unbefriedigend, wenn auch
vorerſt noch nicht bedenklich.

OeſterreichUngarn.
Die Parlamentsver handlungen aus

Wien und Peſt bringen außer den üblichen
Nationalitätenſtreitereien wenig Neues. Jn der
ungariſchen Hauptſtadt ſind dem neuen Premier-
miniſter Weckerle große Ovationen dargebracht.
Das ſind Miniſterflitterwochen.

Frankreich.
Die officielle Nachricht von der Beſetzung

der Hauptſtadt Abomey durch die Fran-
zoſen iſt jetzt in Paris eingegangen. König
Behanzin iſt mit dem Reſte ſeiner Truppen
nach Verbrennung ſeines Palaſtes nordwärts
gezogen.

Der Panama-Unterſuchungs-Aus-
ſchuß wird Freitag in Paris zuſammentreten.
5 Millionen ſind zur Beſtechung von Ab
geordneten und Miniſtern verwendet,
deren Namen alle Welt mit Spannung erwartet.

Rußland.
Die Ernennung des Generals von Werder

zum deutſchen Botſchafter in Peters-
burg an Stelle des zurücktretenden Generals
von Schweinitz iſt dort mit großer Befriedigung
aufgenommen. Werder tritt ſein Amt zu Neu
jayr an,

Die ruſſiſche Regierung erklärt alle Mel
dungen, daß ſie die Getreideausfuhr be-
fchränken oder einen Ausfuhrzoll ein
führen wolle, für ganz unbegründet.

Aus Wilna werden neue Vor
ſchiebungen ruſſiſcher Truppen gegen
die deutſche Grenze vom Reruterſchen
Bureau berichtet.

Jm Odeſſaer Bezirk wird über einen
großen Bauernaufruhr verhandelt, bei
welchem 2 Petroleumdampfer und 26 Barken
in den Flammen aufgingen.

Orient.
Aus Rom war berichtet, der Papſt habe

ſeine Zuſtimmung zur Vermählung des katho
liſchen Kronprinzen Ferdinand von
Rumänien mit der proteſtantiſchen Prin
zeſſin Marie von England nur unter
der Bedingung gegeben, daß alle Kinder katho
liſch erzogen werden müßten. Bukareſter
Zeitungen weiſen dem gegenüber darauf hin,
daß die Kinder des künftigen Königs von
Rumänien verfaſſungsgemäß in der griechi-
ſchen Kirche erzogen werden müßten.

Jn Bulgarien fand am Sonntag eine
Gedenkfeier für die bei Slivnitza Ge
fallenen ſtatt.
—ÖS=AaAD:.:2.=RNUGgM,EEoſocccchohoeo

Provinz und Umgegend.
r Artern. Der Bau der Eiſenbahn

Artern-Frankenhauſen ſoll dem Ver-
nehmen nach im nächſten Frühjahr begonnen
werden. Mit der Jnbetriebſetzung derſelben wird
unſere Stadt dann Station dreier Eiſenbahnen.
Leider bedingt der erwähnte Bahnbau die Ent
fernung der prachtvollen Bahnhofsanlagen.
Hierſelbſt brannte am Montag früh der Kuh-
ſtall auf dem Oberhofe ab. Das Vieh war bei
Zeiten in Sicherheit gebracht. Ueber die Ent
ſtehung des Feuers iſt bis jetzt noch nichts be
kannt geworden.

f Halle, 22. Nov. Nach einer Mittheilung
der Staatsanwaltſchaft Naumburg iſt am 11. d.
M. bei einer durchziehenden Zigeunertruppe in
Weißenfels ein etwa drei bis vier Jahre altes
Mädchen geſehen worden, das von den
Zigeunern anſcheinend geraubt worden iſt.
Das Kind hat ein hübſches Geſicht, zarten, weißen
Teint, blaue Augen, unregelmäßig abgeſchnittene
blonde Haare und trägt große, anſcheinend erſt
kürzlich ihm eingezogene Ohrringe. Es ſpricht
deutſch, nennt ſich Anna und hat angegeben, daß

es aus oder bei Halle her ſei. Bei derſelben
Zigeunertruppe befindet ſich auch ein etwa 18 jähriger
Menſch, der ſeinem Anzug nach Koppelknecht vder
Fleiſcher iſt. Etwaige Wahrnehmungen über
dieſe Zigeunerbande ſind ſofort der Behörde
bekannt zu geben.

f Eisleben, 22. Nov. Der „Hall. Ztg.“
geht ſoeben folgende Nachricht zu, die aus
genau unterrichteten Kreiſen ſtamm?: Seit
längerer P hat ein großer Theil der aus-
wärtigen Preſſe über die Verhältniſſe beim
Mansfelder Erzbergbau Nachrichten ge
bracht, welche ganz oder theilweiſe auf un-
richtigen Angaben und Anſichten beruhen.
Neuerdings wurden wieder irrthümliche Notizen
über die Waſſerdurchbrüche auf den oberen
Revieren mehrfach verbreitet. Aus zuverläſſiger
Quelle kann mitgetheilt werden, daß ſeit mehreren
Tagen der Salzige See gar nicht oder nur
wenig gefallen iſt, während gleichzeitig die
Waſſerzuflüſſe ſehr heruntergegangen ſind, ſo
daß das Fallen der Schachtgewäſſer im Schaf-
breiter Reviere verſchiedene Meter beträgt. Ad
geſehen von den Verſetzungen, welche ſich höchſt
wahrſcheinlich in dem Verbindungskanale
(Schlotten und Spalten) gebildet haben, iſt es
auch möglich, daß vermöge des bedeutenden
Reibungswiderſtandes, welcher auf der Länge
von über ein bis zwei Kilometer ſich bei der
Bewegung der Waſſer ergeben muß, bereits eine
NiveauAusgleichung erreicht worden iſt, die ein
weiteres Steigen des Waſſers in den Schächten,
beziehungsweiſe ein weiteres Fallen des Sees
bei den zur Zeit vorhandenen Druckhöhen ver
hindert.

f Köſen, 23. Nov. Die Grundſtein-
legung zur neuen Brücke fand heute in feier
licher Weiſe in Gegenwart des Herrn Regierungs
Präſidenten von Dieſt ſtatt.

f Erfurt, 22. Nov. Jn den Ortſchaften
des Landkreiſes Erfurt macht ſich der Waſſer-
mangel immer empfindlicher fühlbar. Jn
Gispersleben Kiliani (Oberdorf) verſagt ſogar
die Waſſerleitung gänzlich, ſo daß die ge-
ſchloſſenen Brunnen wieder geöffnet werden
müſſen. Jn Tiefthal ſind ſämmtliche Brunnen
leer. Noch ſchlimmer ſieht es in Elxleber an
der Gera aus. Nach einer hier eingegangenen
Nachricht iſt geſtern in Hannover der von der
hieſigen Staatsanwaltſchaft wegen der bekannten
betrügeriſchlhen Steuererhebungen im
Sommer ſſteckbrieflich verfolgte, damals in
hieſiger Steuerreceptur beſchäftigte Diätar
Herbert feſtgenommen worden. Jnzwiſchen ſind
die betreffenden Steuerbeträge von den Steuer
pflichtigen unter Vorbehalt nochmals gezahlt.

f. Erfurt, 23. November. Die heutigen
Gemeinde-Erſatzwahlen endeten abermals
mit einer völligen Niederlage der Sozialiſten.

Bei der Lutherfeier in Wittenberg
ſcheinen die Taſchendiebe eine ganz außer
ordentlich gute Ernte gehabt zu haben, denn auf
der Berliner Polizei liegen zahlreiche Meldungen
über Diebſtähle vor, welchen Feſttheilnehmer zum
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Sſer gefallen ſind. Es ſcheinen ſehr viele werth-l Keſteagteiten geraubt zu ſein, denn die
Berliner Polizei entwickelt in der Erforſchung
der Diebe fortgeſetzt eine außerordentlich rege
Thätigkeit.S Staßfurt, 20. Nov. Kine eigen
thümliche Fundgeſchichte iſt vorgeſtern
zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangt. Der
Futterknecht Glockmann zu Atzendorf hat am
I. October ſrüh einen Geldbetrag von 1500 M.
(ein Tauſendmarkſchein, das übrige Gold und
Silbergeld) gefunden und dieſe Summe für ſich be
halten und zu ſeinen Zwecken verwendet. Es wurde
daſür u. A. ein großer Poſten Manufactur-
waaren für ungefähr 300 Mk. bei einem
hieſigen Kaufmann gekauft, wo auch der
Tauſendmarkſchein gewechſelt worden iſt. Geſtern
ſrüh erſchien nun die Frau bei dem Kaufmann,
und indem ſie demſelben die obigen Angaben
wachte, bat ſie, daß er doch ſagen möchte, ihr
Mann habe nur für 30 Mk. gekauft und
ſei davon noch 20 Mk. ſchuldig Auf die
nunmehr von Seiten des Kaufmanns erfolgte
Wenachrichtigung der Polizei begab ſich der
Polizei Commiſſar nach Atzendorf und nahm
dort eine Durchſuchung der Wohnung der
Eheleute E, vor, welche das Reſultat hatte,
daß im Ziegenſtalle in einem Sacke verſteckt ein
großer Poſten gekaufter Waaren und ein Betrag
von circa 780 Mark, der im Garten vergraben
war, in die Hände der Polizei gelangte. Das
anfängliche Leugnen des Mannes nützte dieſem
bei dem Geſtändniß ſeiner Frau nur wenig, er
wurde verhaftet und in das Unterſuchungsge-
fängniß eingeliefert.

Biederitz, 23. Nov. Am Dienſtag Nach
mittag vergnügten ſich mehrere Kinder auf dem
ſhwachen Eiſe des See's als plötzlich die Ei s
decke brach und fünf Kinder ertranken.

Leipzig. Das hieſige Landgericht wird
dieſer Tage gegen den praktiſchen Arzt von
Tiſchen dorf verhandeln, der ſich zahlreiche
Betrügereien gegen die Ortskrankenkaſſe hat
zu Schulden kommen laſſen. Mehr als hundert
Zeugen ſind vorgeladen.

f Leipzig, 24, November. Zwiſchen Zwenkau
und Leſchwitz wurde heute morgen eine Handels-
frau ermordet aufgefunden. Von dem
Mörder hat man bis jetzt keine Spur,

Der Provinziallandtag in Kaſſel hat hin
ſichtlch der Hoftheaterfrage einſtimmig
beſchloſſen, ſich den in Kaſſel und Wiesbaden
beſtehenden Wünſchen auf Erhaltung der Hof-
theater anzuſchließen und hiervon dem Berliner
Miniſterium Mittheilung zu machen.

Z3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. d. Mts8s.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Kleiderſchrank, faſt neu und 8 Zilder.
Merſeburg, den 25. November 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Wein- Auction.
Sonnabend, den 26 Nobbr. er.,

von Vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Saale des Reſtaurant „zur guten
Quelle“, Saalſtr. 9 hierſelbſt

eine Partie feinen Ungarwein,
etwa 90 Fl., ganze, halbe u. fünftel,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 21. Rovbr. 1892.

Mred. F. Meumnth,
vereid. AuctionsKommiſſar und KreisTaxator.

Gutes Wieſenhen

Pferdedecken
aus chem. präp. ſchwarzen und
braunen Segeltuch in all. Größen,

ſowie
W agserchiohte

Wagendecken
verkaufe zu Fabrikpreiſen

e.
Merſeburg.

n x FJ S e e a.

S Baares Geld
auf Hypotheken u. Wechſel vermittelt ſchnell
und diecret Vranz Theodor kerbst,
Chemnitz, Reitbahnſtr. 60.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 25. November 1892.
Schneefall. Aus weiten Gebieten

Deutſchlands kommt die Meldung vom Eintritt
des Schneewinters. Verkehrsſtörungen ſind
bisher nicht vorgekommen und werden hoffentlich
noch lange fernbleiben. Auch bei uns fiel
heute Morgen der erſte Schnee.

Der Vorſtand des deutſchen Krieger-
bundes theilt in ſeinem amtlichen Organ mit,
daß er kein Geſuch an den Kaiſer um Ueber-
nahme des Protectorats über ſämmtliche
Kriegervereine Deutſchlands gerichtet habe und
auch ein ſolches nicht erfolgen könne, bevor
nicht eine einheitliche Organiſation der geſammten
deutſchen Kriegervereine erfolgt ſei.

Am Mittwoch Abend fand in der „Kaiſer-
Halle“ unter Vorſitz des Herrn Paſtor
Delius die diesjährige Generalverſammlung
des Parochial-Armen-Pflege- Vereins
der Gemeinde Altenburg ſtatt. Die in
derſelben durch den Herrn Vereins Rendanten,
Regierungs Haupt Kaſſirer Noth, gelegte
Rechnung pro 1, October 1891 bis dahin 1892
weiſt an Einnahmen nach: 326 Mk. 10 Pfg.
Beſtand aus der vorjährigen Rechnung,
428 Mk. 15 Pfg. an Mitgliederbeiträgen, 60 Mk,
Zinſen aus der Lorenz'ſchen Stiftung. Die
Ausgabe betrug 571 Mk. 21 Pfg. darunter
62 Mk. an feortlaufenden Unterſtützungen,
93 Mk. 5 Pfg. an einmaligen Unterſtützungen,
126 Mk. an Unterſtützungen zu Weihnachten,
76 Mk. 88 Pfg. zum Ankauf von Kartoffeln,
132 Mk, 60 Pfg. zum Ankauf von Torf, 30 Mk.
Beitrag zum Vaterländiſchen Frauen Verein
Dem Rendanten wurde für die bereits vorge-
prüfte und allſeitig für richtig befundene Jahres
rechnung mit dem Ausdrucke des Dankes Ent
laſtung ertheilt. Auf Anregung des Herrn
Vorſitzenden wurde ferner beſchloſſen, durch eine
Veröffentlichung in den hieſigen Lokalblättern
die Zwecke des Vereins, ſowie die Namen der
Pfleger und Pflegerinnen zur Kenntniß der
Gemeinde Angehörigen zu bringen.

Falſche Zweimarkſtücke, preußiſchen
Gepräges, Münzzeichen A, Jahreszahl 1876, ſind
im Umlauf. Alſo Vorſicht bei der Annahmel!

Bei der rauhen Witterung, die
jetzt herrſcht, ſteht der Streit, ob der militäriſche
Gruß der Mode des Hutabnehmens nicht vorzu
ziehen ſei, wieder auf der Tagesordnung. Die
Gegner des Hutlüftens berufen ſich nun auf
keinen Geringeren als auf Goethe. Der Meiſter
der Lebenskunſt und Lebensart war thatſächlich

Sonnabend, 26. Nobember. 1892.
ein Feind des Hutabnehmens und er hat ſeine
Anſicht mit folgenden Verſen verfochten:

„Ehret die Frauen! Begrüßt ſie mit Neigen,
Begrüßt ſie mit freundlichem, ſittigem Beugen
Des bedeckten, männlichen Haupts.
Glaubts dem Erfahrenen: Jede erlaubts!
Wollt Jhr trotz hippokratiſchem Schelten
Denn mit Gewalt das Genie Euch erkälten
Laſſet die Hüte, die ſtattlichen Mützen
Feſt auf der Locke, der Glatze Euch ſitzen,
Grüßet mit Worken, grüßt mit der Hand.
Ehret die Sitte, ſchont den Verſtand

Wer alſo bedeckten Hauptes grüßt, befindet ſich
in der beſten Geſellſchaft, nämlich in der Goethes.

Jn letzter Stunde mußten wir Raum-
mangels wegen das laufende Feuilleton
für heute ausfallen laſſen.

Dem Kammerherrn und Schloßhauptmann
von Merxſeburg, Rittmeiſter a. D. Grafen von
Hohenthal auf Dölkau iſt der Kronenorden
3. Kl. verliehen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Berliner Theaternoth. Eine jungehübſche Schauſpielerin in Berlin, die entlaſſen war, und

kein neues Engagement finden konnte, ſprang in ihrer Ver
zweiflung in die Spree. Mit Mühe wurde die Selbſt
mörderin gerettet.

Große Arbeitsloſigkeit herrſcht auch in Nord
amerika: Jn Philadelphia haben mehrere Stahl- und
Eiſenwerke eine erhebliche Betriebseinſchränkung und Lohn
herabſetzung beſchloſſen.

Zu einem Streik der Berliner Pferde-
bahn- Angeſtellten wird es, wie nunmehr als gewiß
gelten kann, nicht kommen. Dieſelben haben ſich überzeugt,
daß der Streik doch nur von einer Minderzahl der An
geſtellten ausgeführt werden und bei der beſtehenden Arbeits
loſigkeit und bei der Natur der Berufsfähigkeit binnen
zwei Tagen voller Erſatz für die Streikenden geſchaffen ſein
würde. Auch der früher aufgetauchte Gedanke des Boykotts
iſt als vollſtändig undurchführbar fallen gelaſſen worden.

Todesfälle.
Der ehemalige Polizeipräſident von Berlin, Wirll.

Geh. Rath von Madai iſt in Homburg v. d. Höhe
geſtorben.

Gottesdienſtanzeigen.
den 27. November 1892.Sonntag,

Dom. Vorm. u Ubr: Diakonus Bithorn.
lbends 5 Uhr: Prediger Boruhak. Vorm. 11 Uhr:

Kindergottesdienſt, Superintendent Martius.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Schollmeyer.

Nachm. 2 Uhr: Prediger Bornbaek. Jm Anſchluß
an den Vormittags ottesdienſt Beichte und
Avendmahl. Diak. Schollmeyer. Anmeldung. Ein
ſammlung der Kollekte für die Diakoniſſenanſtalt in Halle.
Vorm. 12 Uhr Kindergettesdienſt. Abends 8 Uhr:
Jünglingsrerein,

Vitenburg. Vorm 19 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 19 Uhr Paßioor Teuchert.

Wetterbericht des Areisbigrts.
Vorausſichtliches Wetter am 26. November,

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Bedeckt, trübe, Niederſchläge, wärmer,
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Ein ivenig kälteres, wechſelnd bewölktes
Wetter mit etwas Schneefall.

2

Letzte Telegramme.
Die Cholera.

Berlin, 25. Nov. Jm Kreiſe Kulm ſind
in Kiewo und Umgebung acht neue
Choleraerkrankungen vorgekommen. Jn
Demmin iſt nachträglich ein neuer Fall
feſtgeſtellt. Laut einer Bekanntmachung
der Breslauer Regierung ſind ſämmtliche Maß-
regeln gegen die Choleragefahr aufgehoben.

Berlin, 25. Nov. Aus Madrid wird
berichtet, daß bei einem Beſuche der Königin-
Rentin Marie Chriſtine in der dortigen
hiſtoriſchen Ausſtellung eine Gasexploſton
erfolgte, die zu Gerüchten von einem Attentat
der Anarchiſten Anlaß gab. Von einem
ſolchen iſt aber abſolut keine Rede.

Berlin, 25. Nov. Jn Berlin, Charlotten
burg und Altona dauern die Anuarchiſteu-
verhaftungen fort. Die Geſammtzahl der
verhafteten Perſonen beträgt etwa 50.

Berlin, 25. November. Dem Localan
anzeiger wird aus Straßburg (Etſoß) vom
23, d. W. geſchrieben: „Seit einigen Tagen
tritt das Gerücht mit einer gewiſſen Beſtimmt
heit auf, der Staatsſecretär für Elſaß-
Lothringen, von Puttkamer, werde in
nächſter Zeit zurücktreten.

Aus den Parlamenten.
Berlin, 25. Novbr. Unmittelbar nach

Beendigung der erſten Berathungen der neuen
Steuergeſetze werden die Commiſſions
ver handlungen beginnen, während das
Plenum am 8. Decbr. in die Weihnachts
ferien gehen wird. Der Reichstag wird
bis unmittelbar vor dem Feſte tagen.

T i Se S e(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
us der FavritS J dirett au Falſo aus erſter Hand in jedemc Maaß zu beziehen.

Man verlange Muſter mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Groefeld.,

Vorſchuß- Verein zu Mterſeöurg E. H. un e s
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Ausserordentliche General-Versammlung
Sonuntag, den 27. Novbr. I892, Nachmittags Uhr,

im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt.
Tages Ordnung: Aenderung der Statuten,

Da zu der GeneralVerſammlung am 13. d. Mts. nicht die beſchluß-
fähige Zahl von Mitgliedern erſchienen war, wird lt. S 37 der
Statuten zu dieſer GeneralVerſammlung mit der Bitte um zahlreiches
Erſcheinen ergebenſt eingelgden, Jn derſelben entſcheidet die Zuſtimmung
von drei Viertheilen der Anweſenden für Annahme der vorgeſchlagenen Statuten-
Aenderungen.

ber Auufeichhterata
des Porſchuß- Vereins zu Kerſeburg E. G. m. u. H.

G. Dürb eck, Vorſitzender.

Anthraci

S d ä

Bäder Berathungjeder e ino

Art. r allenS h JProspecte e KkKrankheits-gratis. e lüllen.e wer
Schlurichks Was erheklanstalt alle a/S.

e S

ine alle

(von den beſten Zechen),
Brikets, Wreßſteine, Knorpel- und Förderkohle,

r e.
liefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl.

Schefthole
Aufkräge.

Holzſchuhe ar

bei Fee.

mE.

4« 23J r ö Xin geſunder Lage, ſofort zu be
die Kreisblait- Expedition.

auchDer unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt

3 Vorträge
allgemein wiſſenswerthen Jnhalts

zum Beſten des Baues einer
Herberge zur Heimath zu veranſtalten.

Dieſelben werden Abends 8 Uhr und zwar,
vielfachen Wünſchen gemäß, in der „Reichs
krone“ ſtattfinden.

Am 7. December wird Herr Paſtor Profeſſor
Scholz, Berlin, früher in Merſeburg über:
„Schleiermacher“ reden.

Jm Januar vorausſichtlich der als Redner be
kannte Herr Paſtor Werner, Beckendorf, über
ſeine in England gemachten Studien auf ſozialem
Gebiete.

Jm Februar Herr Rechtsanwalt Dr. Keil,
Halle, über: „Die Reformation des Rechts.“

Eine Abonnemeutsliſte wird in dieſen Tagen
durch den Vereinsboten Herrn Heſſelbarth herum
getragen.

Der für ſämmtliche 3 Vorträge zuvor zu ent
richtende Eintrittspreis beträgt 2 Mark; für
2 Perſonen 3 Mark; für jede weitere zuläſſige
Perſon 50 Pfg. mehr.

Der Preis für Einzelvorträge beträgt 1 Mark
an der Kaſſe.

Außerdem werden Abonnements Karten bei
Herrn Buchhändler Stollberg zu haben ſein.

hDer Vorſtand
des Verbandes der kirchlichen Vexeine.

e Fwmrr9

An
Senſation ell!S Eine Braut auf Lieferung.

e

Halleſche Str. 33 b.
Heute Sonnabend: Satz Knochen mit

Meeurrettieh. Emil Delzner.

S e.Sonntag, den 27. d. Mts. ladet zur

e Wirmeſfreundlichſt ein. Für Speiſen und Getränke wird

beſtens geſorgt. Kirchhof
S chwarzer Dachs (Baſtard) mit Namen

Gegen Belohnung abW „Piff“, verlaufen.
zugeben gr. Ritterſtr. 17,
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e TTleih nachts Ausverkauk!
Unſer diesjähriger großer Weihnachts- Ausverkauf hat begonnen und wird in

allen Abtheilungen unſeres enormen Lagers
San bedketenndt unter rei Ver«eeht.Bis Weihnachten auch Sonntags geöffnet.

Emil Ploehn C Co.,
gr. Ritterſtraßen-GEcke.

h Auf die Auslagen in unſern 6 Schaufenſtern machen noch beſonders aufmerkſam.

bleibt r den 27. u.
MKehoeknee Scmitdomnen

ſowie verſchiedene andere

Bamberger Trocken-Gemüſe
ſind eingetroffen und empfiehlt

Otto Schauer, Markt 25.
Macronenerveebae,
Vanméllegeasserwöeheaeote,

Maähreuéehacotfe
empfiehlt Robert MHeyno.
e Garantirt reine

Vngarweine von der Ungarwein-Ver-
triebs-Gesellschaſt Werner Kielemann u. Co.,
Berlin. Zu Originalpreisen zu haben bei

Ernst Mever, Bahnhofstr. 1.

Germanisehe hanäkang,

Lebendfriſch h Eis:

Schellfiſch, Zander, Cabliau,
grüne Heringe.

Verſchiedene Räucherwaaren,
Conſerven r ff. Caviarn u Krähmmer.

9 Jedermann6& Selbstvergolder.

erahmrt und mnmühber-
troffen sind

Goldtinkturen
von J. J. Gerstendörfer, Vürth i. B.
Zu haben in allen Droguen-, Farb- u. Schreib-

waaren-Handlungen.

Heute Sonnabend g
Schlaohltefest,

Otto Zach
Heute Sonnabendfriſch Hausſ hlachten.

Franz MKIlee, Halleſche Str. 34.
Ueberzengung macht wahr!

Feinſte Wiener
BallschuheG,nur ſolide Waare, empfiehlt all erbilligſt

FICham.
NB. Jn feinſten Sorten Vilzschuhen

und Pantoſteln größte Auswahl. D. O.
e Wohnung, 3 Zimmer, Stall

für 3 Pferde, Burſchengelaß, c. mit Preis
angabe ſofort geſucht. Seffnerär

A I al s r San e e e c d e i e eKaiſer Wilhelms Halle
NeeS Freitag, den 25. November ds. Js., Abends S Uhr:Wriego s ripiel.

e M eeleln, S H.T Große Darſtellungen von 30 lebenden Bildern aus den Kriegsjahren 1870171.

Ausgeführt von I260 Perſonen (Damen, Herren und Kindern).
Mit verbindender Dichtung und Muſik vom Lehrer J. Diehl, Hamm i, W.

S Alleiniges Aufführungsrecht für ganz Deutſchland.
Sä ämratliche Uniformen u. Waffen ſind Originale aus der Zeit 187071.

Pr. O r Am
14. Bild Die drei Blutstropfen.I. Abtheilung.

1. Bild Kriegserklärung in 4 Bildern. 15. Der todte Soldat.
2. Einberufung der Reſerve. 16. Des Kriegers Frau an der Wiege,3. Abſchied der Truppen 17. Das Feldpoſtpacket.
4. Einſchiffung in die Eiſenbahn. Abtheilung5. Verpflegungsſtation. 18. Bild Schlacht vor Sedan.
6. Trhätigkeit der Frauenvereine für im 19. Kaiſer Napoleons Gefangennahme.

Felde verwundete und erkrankte Krieger. 20. Der gute Kamerad.
2. Abtheilung. 21. Der letzte Brief.

7. Bild Erneuerung des Ordens vom eiſernen 22. Des deutſchen Knaben LTiſchgebet.

Kreuz. 23. Kriegsrath.8. Ein einfacher und ein Doppelpoſten. 24. Jn der Familie des Landwehrmannes.
9. Gefangennahme eines franzöſiſchen 25. Weihnachten zu Hauſe.

Poſtens. 26. Weihnachten vor Paris.10. Eine Feldwache. 27. LiebesgabenEmpfang.
114. Jn die Schlacht. 28. Kaiſer-Proklamation.
12. Der erſte gefangene Turko. 29. Heimkehr.13. Jm PrivatLazareth. 30. Schlußbild.Jm Vorverkauf bis Abends 6 Uhr bei den T Ernſt Feper. Bahnhofſtr., F. O,
Wirth, Gotthardtſtr. und O. Zachow, Steinſtr.: Loge 1.,25 Mk., Sperrſitz nummerirt 1. Mk.,
Parquet 50 Pfg., Parterre und Balkon 40 Pfg.

An der Abendkaſſe: Loge 1.50 Mk.,
Parterre und Balkon 50 Pfg.

Einkaß 7 Uhr.

Parquet 60 Pfg.,

Ende nach 10 Uhr.
Die ärection.

Sperrſitz nummerirt 1.25 Mk.,

Anfang S Uhr.
Hochachtungsvoll

h eBurgſtr. 9. j. Aupper. Burgſtr. 9.
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Linoleumteppichen, Linoleumläufern,Angoratfellen,
Cocosmatten, Cocoslänfern,Gummitisehdeacken, Waschtischvorlagen

Waehstucheée ju Tiſchbezügen,
x Kinderschürzen in Gummiſtoff ünd Leder,

Wollenläuferstoſt, 130 Ctm. breit,

Plüschvorlagen,

verkaufe um damit zu räumen, ter Selhbhetteostenprests,
J

r

e

Eine Kuh mit dem Kalbe Breiter Goldringſteht zum Verkauf mit kleinem rothen Stein verloren. Gegen Be
Kriegsdorf Nr. 22. lohnung abzugeben. Dammſtr. 51I.

folgende Sonnkage vor Weihnachten
S s T Im mm e l. kg

Schrauben
Echlittſchuhe

Durch vortheilhaften Einkauf bin ich

in der Lage, Schraubenſchlitt-
ſchuhe mit Riemen

a Paur mm
zu verkaufen.

Albert Bohrmann.

AenDer Aeltere Krieger e e beabſichtigt,

zum Beſten der Weihnachts Beſcheerung für die
Kinder des Vereins

Sonntfag, den 27. d. MIts.,
Coneert, Theater und anſchließenden Ball
in den Räumen der „Retchskrone“ abzuhalten.
Gönner und Freunde dieſes Vereins ſind will-
kommen Anfang 7 Uhr.

Das Directorium.
Funkenburg- Theater.

Direction: Paul Milbitz.
Somntegg, den 27. November er.,

Zum 1. Male! Zum 1. Male!
Eine Braut auf Lieferung!

Schwank in 4 Acten von Tietz.
Nach der Vorſtellung

Vereins Kränzchen.
Jn Vorbereitung: Novität „Hohe Schule“

von G. v, Moſer. Die Direetion.
ie Benutzung der im Zuge der
Schulſtraße nach der Grüneſtr.
führenden Burchgangstreppe

iſt mit Gefahr verbunden, der Ge-
ſchäftsverkehr mit dem

So Proviantamte
kann daher m ur durch den Haus-
Eingang Bom Nr. 2 ſtattfinden.

Ruths, Rendant.

n Achtung
Gut erhaltene Exemplare der

Nr. 274 des „Kreisblatts“ kaufen
wir zurück.
H. reisbiatt- pedition

Haoualleſches Stadttheater.
Sonnabend, 26. November. Anfang 71/, Uhr.

3. 1. M. Der Lebemann. Luſtſpiel in 4 Acten
von Guſtav von Moſer.

Leipziger Stadttheater.
Sonnabend 26. November. Unebenbürtig.

Altes Theater. Sonnabend, 26. November.

Die wilde Madoenna.
Schnellvreſſendruck und Verlag von A. eijdbold t. Merſeburg. Altenhburger Sehnlplos

h

O
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